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menwirken, das keines Komelandeurs hungeh béider Iflsekténgmppen behan-
und keiner Kommandeuse bedart! delt ın Kapıteln die der AÄmeisen,

Auch be1i den Termiten ind die fügel- ın die der "Lermiten. jeviel auch 1n
losen „neutralen‘‘ Kasten die alleinıgen den etzten Jahrzehnten VO Berufenen
TIräger der sozlalen Hegemonie, ber in un Unberutfenen u  x  ber diese Dıinge p -
9anz anderer Weise als in den meisen- pularısierend geschrieben eın MmMag, 1n
taaten. Die vielgestaltigen Arbeiter- und W asmanns Schwanengesang gewinnt al-
Soldatenformen der Termiten sınd keine les einen Reiz. Man iühlt sich als
Nügellosen Erwachsenen weiblichen Ge- Leser immer un: immer wieder glück-
schlechts wWw1e  p# be1 den Ameisen, sondern lıch, daß der greise Forscher nde
flügellose Larveniormen, un ZW Ma seiner Tage dıe Muße und Krafit fand,
venformen beider Geschlechter, die 1ın noch einmal ıne wohlerwogene Gesamt-
ihrer Entwicklung stehen geblieben und übersicht über die zahlreichen Probleme
in bestimmter Weise umgebildet sind. geben, denen fast eın anzes
Be1 den "Termiten ist Iso menschlich Leben geopiert hat

nıcht das erwachsene Sehr wıillkommen dürtite außerdem fürgesprochen
V olk, sondern die emanzıpilerte Jugend viele der Lebensabriß se1n, der das uch
die mit unbeschränkter Machtvollkom- als „Nachruf orwort‘‘ einleitet.
menheiıt ausgestattete Irägerın der - Der Direktor des Deutschen Entomolo-
zıialen Hegemonie! Diese Herrschatt der gischen Instituts der Kaıiser-Wiılhelm-
jeunesse doree ist aber zugleich uch Gesellschaft urteilt darüber wı1ıe folgt 3:

wiederum menschlich gesprochen „Es ist gewıß kein Zufall, daß dieser
Nachruf dieselben Vorzüge hat wıe W as-iıne Herrschait des ungebildeten Prole-

tarıats! Die Termiten ind SOZUSagCH pedet vorlıegendes Werk. Selten dürtfte
automatısche Instinktwesen, deren pSYy- wohl in einem Nachrutft, der Se1-
chische Lätigkeiten viel einförmiger VOeI- ten lang ist, viel Intimes un:! Per-
laufen entsprechend der sehr nvollkom- sönlıiches SOWIl1e viel den meisten

Lesern noch Unbekantes stehen wıe 1nHırnbildung ihrer neutralen Ka-
sten. Man dart ihr Staatswesen geradezu dieser Lebensschilderung. Ich hoffe und
ein kommunistisches ennNnen und das wünsche deshalb, daß dieser Lebenslauf
haben sS1e ihrem rudimentären Gehirn nıcht weniger gelesen werden möchte als
verdanken! das Werk selbst, das ja wohl keines

Um größer ist Staunen A  ber weiteren Lobes bedart. Mögen noch
die Rıesenlei:1stungen, dıe durch viele Z0oologen dem Lebenswerke W as-
die Instinkte der Lermiten tatsächlich NnN: ablehnend gegenüber stehen oder
vollbracht werden. Urc das maschıi- gestanden haben 6 Nn kannn

kein Bıologe 1n der Zukunft!*nenmäßige Zusammenwirken VO Hun-
derttausenden VO Arbeitern einer KOo- Hermann Schmitz S. J
lonije werden Nesthügel errichtet, die gl
Höhe und Festigkeit alle Tierbauten — Zur Métaphysik der ständischenvergleichlich überragen; durch das eben- Ordnungeinförmige Mitarbeiten vieler .an
sende VO  } Individuen in der Nahrungs- Von W alter Heinrich Stamm(t die weiıt-
aufnahme reißen S1e dıe Häuser der Men- aus wertvollste Schrift, die WIT  — bisher
schen nı]ıeder und verwandeln deren Bal- ZU'  — Frage der ständıschen ‚Ordnung
ken gleich den Skeletten der Urwald- überhaupt besitzen, eın „Ständewesen‘“
baumriesen 1n Staub; durch die nıcht (1932) Obwohl Heinrich Zu Kreise
minder eintönige Betätigung ihres rut- thmar Spann gehört un!: sich aus-
piülegeinstinktes schatien S1e volkreiche drücklich Z U 111 Spannschen Universalıs-
Insektenstaaten, mıiıt einer ebenso rel- INUus bekennt, trıtt dies doch ın sS@e1-

LiCc Buch 1 1m allgemeinen nurhen WwW1e gesetzmäßigen Gliederung der
Kormen. stellenweise, 1n seinen Ausführungen ZUTT

Wır haben 1mM Vorstehenden 1Ur einl-
ges VO  } dem skizziert, W as W asmann Arbeiten 8  ber morph. U, axon. En-
über das Staatenproblem der AÄAmeisen tomologie (Berlin-Dahlem 10934) 170.
und LTermiten agcn we1iß. Nıcht —- Die sozlale rage, ihre Entstehung
nıger tesselnd und orıgıinell werden dıe in der indiıvıidualistischen un ihre LOö-
übrigen vielverschlungenen Lebensbezie- SUuNg ın der ständıschen Ordnung. Von
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Heständischen Ordnung der Wirtschaft So ungefähr ani:ehängf wird. inrıch be-
gut wiıe gar nicht Zu Tage In der "Lat tont, die soziale Erneuerung müsse
biegt Heinrich ine Reıihe der Spann- „dauernd dem Bilde der richtig g_
schen Überspitzungen — ob bewußt oder ordneten Gesellschatt ausgerichtet seıin“‘,
unbewußt, ist nıcht gut erkennbar in W as jeder christliche Sozlalphilosoph
recht glücklicher Weise ab befreit unterschreıiben wiırd, iügt dann aber hin- S A

sıch VO  e} Spanns formalistischem Wirt- ZU:!: „WIe dies nach den geschichtlichen,
schaftsbegriff, wie auch die Spannsche völkischen und rassıschen Gegebenhei-
Verflüchtigung des reises nıcht mit- ten, nach der metaphysischen Grundhal-

tung und dem staatsgestaltenden Denkenmac sondern die Preise als wirksame
Bestimmungsgründe der Entschließungen uch beschaffen eın 06  möge I0I Selbst-
der Käuter anerkennt und dementspre- verständlich können und muüussen die tat- 8
chend Preispolitik als Mıttel der W ırt- säachlıchen Gegebenheiten 1n der kon-
schaftssteuerung ordert (so panz ein-  > kreten Ordnung der Gesellschait ihre
deutig 155, während auf 1m Berücksichtigung und damıiıt ihren Aus-
Gegensatz dazu die Spannsche Autfas- druck finden; ber dies wird geschehen

können, ohne daß das OrdnungsbildSUuNg „NUur Indizes‘ durchbricht).
Immerhin ist uch Heinrichs Aut- als solches dadurch in seiner „Beschaf-

fassung der Wiırtschait noch nıcht völlıg enheit‘‘ irgendwie berührt der ah-
geklärt. Wenn nach ihm „dIie Welt der delt würde. ährend 10858  } aber die Ge-
Ziele der Wirtschaft vorgegeben ist, ber gebenheiten 1n der "Lat andere sein
nicht ZUT Wirtschait gehört‘ (44), S  C ist werden und ın jedem all die gleiche Be-
dies leicht 1 iberal formalı:stıischen achtung beanspruchen können, jJene Be- A
Sinn mißverstehbar, als könnten der achtung nämlıch, die Ihrer Majestät der
Wiırtschait irgend weiche beliebige Ziele "Tatsache überall und allezeit gebührt,
vorgegeben werden, deren Wert olge- gılt dies nıcht ın gleicher Weise VO  ®}

recht wiederum prlori Hand der ‚metaphysiıschen Grundhaltung“, die
einer formalistischen Ethik bestimmbar Heinrich anscheinend wiederum eın tOr- n  ®ware, nicht aber nach objektiven, uSs mal niımmt, während gerade S1e 1m höch-
der Wirtschafit selbst geschöpften Maß- ten Maße objektbezogen und daher ob-
stäben. Eıne materı1ale, richtiger objekt- jektbestimmt 1ST Eıne metaphysische x  %  A
estimmte Ethik („actus specılicatur aD Grundhaltung ist entweder objektgemäß
obiecto“!) 1äßt sich ja NUur aufbauen und und dann ist s1e richtig oder s1e  »4 ;anwenden, WEeIN die Wirtschaitsziele ist nicht objektgemäß und dann ist
wirtschaftlıch, nämlıch an der Sınnertül- S1e falsch. Das gesellschaftliche ÖOrd-
lung der Wirtschaft geprülit werden kön- nungsbild oder, wıe Heinrich m1t* Ö '

NECI, N  u S wı1ıe umgekehrt eın inhalt- freulicher Deutlichkeit sagt, das „Bild
lıch bestimmter, nıcht formalıstisch der richtig geordneten Gesellschaft‘“‘ ann
leerer Wirtschaftsbegriff gar nıcht ber 1Ur VO der richtigen, nıcht vVo

gewinnen ist ohne Einbeziehung des einer beliebigen falschen metaphysischen
Wirtschaftszweckes als des VO der Na- Grundhaltung her DeW un aufge-
tur, L: „Von Gott, dem Schöpter, der stellt werden. Etwas Ahnliches gılt übri-

SgENS uch VO „gestaltenden Staats-Wirtschaft als Ganzem vorgesteckten
&oZiels‘‘ (Quadragesimo nno  .6 I 42) Hıer gedanken auch dieser ist weder frei-

ist der Antilıiberalismus Spanns 1n libe- schwebend noch spielerisch freigestal-
ralen Kategorien stecken geblieben; uch tend, sondern bezieht seinen eindeutigen
Heıinrich ist die Loslösung davon noch Kerngehalt aus der Wesensgesetzlichkeit

des Staates selbst. SO sehr darum auchnıcht völlig gelungen.
Noch deutlicher verrat sich das noch die konkrete Ausgestaltung der Staats-

und Regierungsformen wandelbar ist,nıcht völlig ausgeschiedene lıberale Gei1-
fesgut 1n einer scheinbar nebensäch- bleiben doch alle diese Ausgestaltungen
lichen Wendung, die einem sehr rich- inessen dem, W as das letzte und
tıgen, grundlegenden Gedanken wI1ıe VOoO tiefste Wesen des Staates und als sol-

hes wiederum VO Schöpfer der Welt
Dr. W alter Heinrich, Trof der und der Menschennatur Uun: vorgegeben

XHochschule für Welthandel, Privatdozent 1st.
Der Mangel einer gesicherten meta-d der Universität Wiıen. VU, 204 5.)

Jena 1934, G. Fischer. M 6.50, geb ET physiıschen Grund 7 die sich schon
Stimmen der Zeit. 128



Umschau
in der 1 Grunde agnostizistischen Zu- Unsere christliche Wiırtschaiftsethik g-
lassung einer Mehrzahl metaphysischer bietet, den Gottesgedanken „Wirtschaft“
Grund S  S 4 verrät, doch L1LUTX nachzudenken und nachschaffend 1in Voll-
die Eınzahl möglıch ıst, offenbart sich ZUS setzen. „Wirtschafte wirtschait-
auch in der Redewendung: „der Geist liıch!‘® lautet der kategorische Imperatıv
erneuert iıch“ 122 Dieser sich e christlicher Wirtschaftsethik; „entwirt-
neuernde Geist ist kaum etwas anderes schaite die Wiırtschaft“ lautet
als das spiriıtualistisch-idealistische Ge- durchaus 1 Sinne thmar Spanns
genstück ZUu Marxens ökonomischem De- De1 W alter Heinrich. Das, W beide der
termin1ısmus, für den christlıchen Sozıal- Sache nach wollen, W as S1e VO

phiılosophen jedenfalls Nau uUunNnal- Wiırtschaliter, uch VO Wirtschaftspoli-
nehmbar wıe dieser. Gewiß gyibt gel- tıker get e wissen wollen, dürfte ehr
stige Zeitströmungen, die sıch nıcht ach weitgehend übereinstimmen; nıchtsdesto-
Belieben gleich einer Mode „machen‘‘ weniıger ist der Gegensatz 1 rundsätz-
lassen un! +  ber deren soziologische Vor- lıchen schart und vollständıg, daß CI

aussetzungen un! Vorbedingungen WITLr größer nıcht gedacht werden ann.
och ehr ungenügend unterrichtet sind. Wenn hier gewisse Gegensätzlichkei1-
Aber diese geistigen Strömungen und ten iın den Ausgangspunkten un:! in den
die ın ihnen sich vollziehenden Zeiten- Grundlagen nachdrücklich hervorgehoben
wenden bestehen doch darın, daß dıe wurden, gew1ß nıcht us Freude
Menschen für ideen sich aufschli;eßen. Streit oder aus feindselıger Einstellung,
Diese Ideen können WIr Z  V nıcht IM sondern g anz 1 Gegenteıil aus der en
Bewegung setzen‘“‘ 1n dem Sinne, daß WITr  >4 Wertung, die einem geist1g bedeutenden,

auch ın der Gesinnung hochachtbarenden Ideen ıiıne Eıgenbewegung erteiılen
würden. Wohl aber können WILr  > die Ideen Fachgenossen zukommt. Nachdem NuQn
vorwarts tragen un:! können Menschen ber das Gegensätzliche hinreichend ZUT
mit diesen een bekannt, tür ese ecen Erörterung gestellt worden ıst, se1 eben-
empfängliıch machen. Mehr noch annn 16 unumwunden ausgesprochen, daß INa
Gott der Herr, der, wıe  e} manchmal i1ne dem überwiegenden Teil der Aus-
Entwicklung der Dıinge zuläßt, weilche führungen DUr helle Freude haben kann

sowohl nach Horm als auch Inhalt. Dasdie Empfänglichkeit tür das Wahre und
Gute abstumpfit und die Menschen 1 meıste, was der Vertfasser schreibt, könnte
Götzendienst VOo  w} Irrtümern un Un- wörtlich ebenso 1n einer soliıdarıstischen
werten versinken 1äßt, auch umgekehrt Programmschrift stehen. Sein überaus
durch Schickungen un! Heimsuchungen, gesunder Menschenverstand 1äßt den Ver-
durch ertreuliche und wohltuende WwI1e fasser immer wieder VO starrsınn1ıger
auch durch herbe un: bıttere Ertfahrun- Weıiıterverfolgung seiner idealıstischen
gen diese Empfänglichkeit nicht LUr be1 Vordersätze abbiegen und test mit be1-
einzelnen, sondern be1 anzcecn Völkern den FKüßen aut den Boden des Realismus
oder Geschlechtern neu wecken und sich stellen. In dem Buche VO11] „Stände-
otft überraschend schnell ZUT vollen wesen‘‘* ist diıes übrigens noch stärker
Bereitschaft un! fruchtbaren Reife Zu z1 beobachten als ın der vorliegenden
tführen vermags. Diese christliche Schau Programm- und Gelegenheitsschrift, dıe
menschlicher Geistesgeschichte 1st meta- als solche häufiger Veranlassung nımmt,
physisch sicher gegründet. Die Selbst- grundsätzlıch gemeıinte, Allgemeingültig-
ETNCUCTUN: des Geistes dagegen ist UUr eıt beanspruchende Sätze AaUSZUSDIC-
eın W ort, hinter dem verschämt die ÄAr- chen, während die 1NSs Einzelne gehende

Sacharbeit, die praktiısch-konkrete LSÖ-MmMut des der Objektivität Uun! Realıtät
entäußerten modernen seudo-) Idealıs- SUunNng der anstehenden Aufgaben dem-
: sich verhüllt gegenüber 1N etwa zurücktritt.

Der gleiche Mangel realıstischer In einem Einzelfall allerdings wirkt sıch
Objektivıtät zeigt sich auch in der Wahl der Mangel einer realıstischen Metaphy-
des bevorzugten Ausdrucks, dessen He  11N- sSik unmittelbar bis in 1nNe praktisch-
rich sıch bedient Z U1 Bezeichnung seiner konkrete Schlußfolgerung AQus, Heinrich
Zielsetzung auf wirtschattlıchem Gebiet: wiıll dıe staatlıche Oberleitung 2i  ber das
„Entwirtschaftung der Wirtschaft“‘‘; Erziehungswesen aller Stände DCE-
dürfte entschieden mehr beinhalten als dehnt wissen aut dıe „Priestererziehung
Dloß eın geistreiches pie mit Worten! ın den Priesterseminarien“‘ 137 Es



Besprechungén
dürfte genügen, als Gegenstück die rage wesenhatit niıcht privat-, sondern gesell-
kiırchlicher Oberleitung (sıc!) 141  ber die schaftswirtschaftliıche oder gar allgemeın
Offiziersausbildung 1n den Kadetten- gesellschaftliche Fragestände vermijeden
anstalten ZUX Erörterung stellen, sehen möchten.
die Sachlage genügend beleuchten. Die Auseinandersetzung mıiıt dem To-
Daß das Verhältnis VO  . Staat und Kırche talıtätsbegrifi Sowie uch die Kritik n
VO Heinrich nıcnat gesehen wird, W1ıe Carl Schmitts Staatsauffassung nımmt
es ıch au:  N der dogmatischen re VO  =) der Solidarist DEIN Kenntnis.
der Kirche erg1bt, kann nıcht er wWum=nl- Leider hat Heinrich sich verleıten
dern; immerhın ist uch hiıer 1m einzel- lassen wohl mit Rücksicht auftf dıe
ne  } manches ehr richtig gesehen und Kreise, die seine Vorlesungen
schön ausgesprochen. Auch die Ha- Düsseldorfer Institut für Ständewesen
mıilie omm: niıcht genügend ZUu iıhrem ıch ZUNAaC  ‚e  hst wandten die christliche
vollen Recht, wiewochl auch für Ss1e sehr S50ozlalphılosophie totzuschweigen. Der
treffende und eindrucksvolle W orte g_ „katholischen Staats- und Sozijallehre*‘
sprochen werden und WI1r  i froh eın dürtf- insbesondere geschieht NUur in einer Fuß-
ten, WEeNNn der Familie vorerst einmal nOote 113 ine peinlich berührende Er-
uch 19058  an das wiedergegeben ware, W  S wähnung Da die Schrift nach iıhrem 1N-
Heinrich für S1e ordert. Christliche LNern Wert große Verbreitung verdient
Lebens- und Gesellschaftsauffassung muß un! infolgedessen weıtere Auflagen wohl
mehr tür s1e ordern. bald erwarten stehen, wird der

Nıcht recht behagen wıll die ÄAnwen- Verfasser hoftentlich diese Gelegenheıit
dung des typisch kapitalistischen, oben- wahrnehmen, ul der katholischen g_
drein privatwirtschaftlıchen Begrifis sellschafts-wissenschaftlichen Arbeit, de-
„Rentabilıtät"‘‘ auft den Wirtschaftszweig D  $ Ertrag ın der Enzyklıka „Quadra-
Landwirtschatt. Schon VOTLT sechs Jahren gesimo nno  o seine Zusammenfassung
(Julıheft 102 wurde in diıeser eıt- un: kirchenlehramtliche Bestätigung g_
schrift der Ruft ‚Macht die Landwirt- tunden hat, Gerechtigkeit widerfahren
schatt rentabel“‘ als Entmannung und lassen, W  e iıhm leichter fallen
Entwürdigung der Landwirtschafit als Be- wird, als dem Grundsatz „Catholiıca
rufsstands und Wirtschaftszweigs abge- NO  } leguntur““ keineswegs huldigt, SONMN-
lehnt und dessen gefordert: ‚Macht dern mıiıt dem einschlägigen Schrifttum
die Landwirtschaifit lebens- und leistungs- recht wohl ist.
fähig.  66 Wahrscheinlich wiıll Heinrich für TIrotz dieses empfindlıchen Schönheits-
die Landwirtschatt ganz dasselbe, 0 v  W as ehlers der billiıgerweise ‚ nicht mıit
WITr  d wollen ITrotzdem ist 6S wohl keine Schweigen übergangen werden konnte,bloße W ortklaubere1i, WE WIT ganz bleibt für uns bestehen: alles 1n allem
unbeschadet der rage, ob uch 1Ur der eın weiıt ber den Durchschnitt hiınaus-privatwirtschaftlıche Begriff „Rentabilıi-
tät‘‘ auft einen naturnotwendig — ragendes Buch, das nıcht NUur wert ist,

autftmerksam gelesen werden, sondernkapitalistischen Betrieb WwW1e den land-
wirtschaftlichen überhaupt sinnvoll - mit dem geistig ıch auseinanderzusetzen
wendbar ist — die Übertragung kapıtalı- wirklıch die eıt und Mühe lohnt
stisch-privatwirtschaftlıcher ermiıinı auf Oswald v.Nell-ßreuning S. J.

Besprechungen
innern geistigen Bezirk g1bt, ın den keineZeitfragen weltliche ac hinabreicht und hinab-

Freıiıheit und Faschiısmus. Von reichen dart, ist zweiıfellos, un dasselbe
Georg Mehl1lis. 80 (52 5.) Leipzig gilt für das Verhältnis des Menschen
1934, W. R. Lindner. Kart 1.80 Gott, tür das Rıngen das W ahre, ute
Gegenüber dem faschistischen Staate, und Schöne un *Ur die eın privaten

der das all: Leben des olkes 1in seinen Bezıiehungen unter den enschen. Dies
hebt der Vertfasser gut hervor, und dasBannkreis ziehen will, erhebt ıch NAatur-

gemäß die rage nach Recht un m{ifang bildet den Hauptteıil seiner Schrift. ÄAber
der Freiheit. Daß 1m Menschen einen W1e steht un die eigentlich p o 11-


